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Nicht unbrauchbare Makulatur geht in die Lager, weil
es sich ja „nur um Gefangene" handelt. Treffliche, mo-
derne Werke werden geschenkt und von den Buch-
druckereien zur Verfügung gestellt: Es geht darum, den
Geist der Gefangenen und Internierten beweglich und

gesund zu erhalten

Tag für Tag fliegen dem Internationalen
Komitee vom Roten Kreuz in Genf aus
den Kriegsgefangenenlagern und von Zi-
vilintemierten aller Länder Karten zu mit
der dringenden Bitte um Bücher. Nun tut
zwar in den Gefangenenzentren die Lager-
leitung selbst gar manches, um die Frei-
zeit der Insassen sinngemäss und vernünf-
tig auszufüllen: Sportliche Betätigung und
Spiele sind höchst erwünscht, Musikbe-
flissene finden sich zusammen, auf gemein-
same Anlässe hin wird eifrig geprobt.
Eine bedeutungsvolle Rolle ist auch der

Oben: Aus den Heimatländern der Gefangenen treffen in Genf Pakete mit wertvollen Bänden ein,
bestimmt zur Verteilung an die Gefangenen in den Lagern. Die Helfer im zentralen Bücherlager
müssen nicht nur sprachenkundig, sondern auch gut belesen sein, um alle Wünsche der Gefangenen

so gut wie möglich berücksichtigen zu können

Links: Karten und Briefe irr vielen Sprachen und mit Hunderten von verschiedenen Wünschen finden
den Weg in die Abteilung „Intellektuellenhilfe des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz

Ickt uns zu lesen
Lagerzeitung zugedacht, welche, von Ge-
fangenen geschrieben, redigiert, gedruckt
und verteilt, das Gemeinschaftsgefühl in
positivem Sinne wachsen lässt.

Mancher der Insassen denkt freilich
nicht nur an die momentane Ausfüllung
seiner Mussezeit. Monate, vielleicht Jahre
verliert er hinter den Stacheldrahtgehegen
— es zwingt ihn, die unabänderliche Si-
tuation trotz allem, so gut es geht, für
seine Zukunft fruchtbar werden zu lassen.
Das unentwegte Streben auf ein gestecktes
Ziel hin hat denn schon manchen Ge-
fangenen vor Grübelei und drohender
Lethargie, den Vorboten der berüchtigten
« Stacheldrahtkrankheit », zu bewahren
vermocht. Gross ist auch die Zahl jener
Männer, welche in religiösen Schriften
Trost und Erbauung suchen. So gehen denn
von der Abteilung « Intellektuellenhilfe »

des Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz täglich umfangreiche Büchersen-
düngen in die Lager: Romane, Reise-
beschreibungen, Abenteuerschilderungen,
aber auch Lehrbücher aller erdenklichen
Art, religiöse Literatur, vor allem Bibeln,
Gebetbücher in vielen Sprachen. Beson-
derer Beliebtheit erfreuen sich die illu-
strierten Blätter.

Jede der Sendungen enthält ein genaues
Inhaltsverzeichnis in Doppel; eines ist
quittiert an die Genfer Zentrale zurück-
zusenden. Welch ungeheure Arbeit nur

„Darf ich mir erlauben, Sie zu bitten, mir ein Exemplar
des heil.-Korans in arabischer Sprache zu senden, damit
er mir in meiner Gefangenschaft Halt und Stütze sei?"
so schreibt ein Mohammedaner. Auch er wird nicht

vergeblich warten

allein die Verpackung und der Versand
der Bücher erfordern, davon geben uns
einige Zahlen einen eindrücklichen Be-
weis: Von 1940 bis Ende 1943 wurden ins-
gesamt 840 513 Bücher, 8714 Musikparti-
turen, 1342 Gesellschaftsspiele und über
l'/ss Millionen Papeterieartikel durch die
Abteilung «Intellektuellenhilfe» in Kriegs-
gefangenen- und Zivilinterniertenlager
verschickt. Aus solchen Zahlen lässt sich
leicht ermessen, wie unentbehrlich und ge-
segnet auch der geistige Dienst des Inter-
nationalen Komitees vom Roten Kreuz ist.

W.Z.

Liebe kostet man auch Schmerz und Enttäuschung aus, in
ihrer ganzen Bitterkeit und Schwere. An einem Abend der
darauffolgenden Woche stieg ich also unhörbar hinter Le
Roux die Treppe hinunter, und in zwanzig Meter Entfer-
uung folgte ich dem Paare in der Dunkelheit. Sie durch-
querten wieder den blühenden Obstgarten, gingen dann
dem Weiher entlang und strebten der letzten Hütte des
Eingehorenendoj-fes zu. Es war diejenige des Hottentotten-
Fuhrmanns, der an meiner Stelle mit dem jüdischen Händ-
1er zusammen von Aventura fortgegangen war. Seither
stand die Hütte leer; man hatte sie aber nicht verfallen
lassen, sondern hie und da gereinigt und instand gehalten.
Eine dicke Matte schloss den Hütteneingang ab. Hendriek
schob sie mit dem linken Arm zur Seite; mit dem rechten

hielt er Nicoline umfangen. Die beiden träten ein. Der
Mattenvorhang fiel.

Ich lief weg. Tränen der Wut und des Ekels blende-
ten meine Augen. Ich war fest entschlossen, am folgenden
Tage Aventura zu verlassen. Eilends stieg ich die Treppe
wieder hinauf, betrat den Dachboden und machte kalt-
blütig die Klinke fest. Was kümmerten mich jetzt die Fol-
gen, die daraus entstehen konnten? — Hendriek ver-
brachte offenbar die ganze Nacht im Freien. Als ich beim
Morgengrauen in den Hof hinunterstieg, spazierte er darin
herum und rauchte seine Pfeife. Er machte keine einzige
Bemerkung, stellte mir keine, einzige Frage. Doch beim
Frühstück schien sein Blick etwas unsicher. Ich hielt es
für unmöglich, dass er sich nicht fragen müsse, wer den
Drücker festgemacht habe. Fortsetzung folgt,!
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Mit Äer Insassen sinnZsmäss und vsrnünk-
tig suszuküllsn: Sportliebe Rstätigung unü
Spiele sinü köobst srwünsckt, IVlusikbs-
klissene kinclsn sieb zusammen, auk gemein-
same Anlässe bin wirk eitrig geprobt.
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1-agerzeitung zugsâsckt, wslcko, von de-
kangenen gesokrieben, redigiert, gedruckt
und verteilt, das demsinscksktsgekükl in
positivem Sinne wackssn lässt.

lVlsncksr der Insassen denkt treilick
nickt nur an die momentane áuskûllung
ssiner lVlussezeit. v/lonste, vielleiekt dsbre
verliert er binter den Ltsckslàsbtgebegsn
— es zwingt ikn, die unsdanderlicke Li-
tustion trots allem, so gut es gebt, tür
seine Tukunkt trucktbsr werden su lassen.
Das unentwegte Streben suk sin gestecktes
2isl bin bat denn sckon mancken de-
ksngenen vor drübslsi und drokender
kstbsrgie, den Vorboten der berüvbtigten
- Stscbsldrsbtkrsnkkeit », su bewskren
vermocbt. dross ist suck die Tskl iener
lVIsnner, welcke in religiösen Sckriktsn
l'rost und Rrdsuung sucksn. So geken denn
von der Abteilung « Intellektuellenkilke »

des Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz täglick umksngreicks Rücksrssn-
düngen in die Dager: Romane, Reise-
besckreibungen, ^benteuersvkildsrungen,
aber suck Dskrdücker aller erdenklicken
àt, religiöse Ditsratur, vor allem Ribeln,
dedetbücksr in vielen Spracksn. Reson-
derer lZeliebtksit srkrsusn sick die illu-
strierten Rlätter.

dede der Sendungen entkslt sin genaues
Inksltsvsrssioknis in Doppel; eines ist
quittiert an die denker Zentrale zurück-
zusenden. IVslck ungekeure Arbeit nur

6es keil. Xoi-ans in a»-abi5cken 8pnacke ru senöen, öamit
er mir in meiner Qefangensckatt klalt vnö 8tüt?e zei?"
50 5ckreibî ein ^okammeöaner. ^uck er virö nickt

allein die Verpackung und der Versand
der Rücker erkordorn, davon geben uns
einige Tsklen einen eindrücklicken Re-
weis: Von 1940 bis Rnde 1943 wurden ins-
gesamt 840 513 Rücker, 3714 lVIusikparti-
turen, 1342 desellscksttsspiele und über
IV2 lVlillionen Rapeteriesrtikel durck die
Abteilung «Intellektuellenkilke» in Kriegs-
gekangsnen- und 2üvilinterniertsnlsger
versckickì. às solcken Taklen lässt sick
leickt ermessen, wie unsntbekrlick und ge-
segnet suck der geistige Dienst des Inter-
nationalen Komitees vom Roten Kreuz ist.

IV. 2.

liebe kostet INKP auob Lobnnzrz und Bnttäüsobung aus, in
ibrer ganzen Bitterkeit unci Lekwsre. à einem /Vbeiui der
däraukkolssenäen ^Voeke stieZ ick also unliörbar Iiinter ke
lìoux die Ireppe kinunter, und in xwnn/.i^ Neter Butter-
nunA tolAts ieli dem l':mre in der Vuvkslksit. Lie duroli-
«inerten wieder den blökenden Obstgarten, gingen dann
dem Weiber entlang und strebten der let/.ten llütte des
^ingskorenendo^tes /.u. Bs war diejenige des Hottentotten-
klikrinanns, der an meiner Stelle mit dem Mdisoben Band-
ler xusammen von àentura tortgegangen war. Leitber
^land die Bütte ieer; man batte sie aber viobt vertallen
lassen, sondern bie und da gereinigt und instand gebalten.
kline dieke Natte seklos« den Bütteneingang ab. Bendriok
iwkob sie mit dem linken àm Tur Leite; mit dem reekten

bielt er Biooline nmtangen. vie beiden traten ein. ver
Nattenvorbang kiel.

leb liek weg. tränen der Wut und des Bkel« blende-
ten meine klugen. lob war test ontsedlossen, am kolgenden
d'âge Aventura /.u verlassen. Bilends stieg iok die treppe
wieder binant, betrat den vaobboden und maobte kalt-
blutig die Blinke test. Was kümmerten miob jetzt die Bol-
gen, die daraus entstellen konnten? — Bendriok vor-
braobbe ottenbar die ganze Baokt im Breien, à iob beim
Norgengrauen in den Bot binunterstieg, spazierte er darin
kerum und ranokte seine Btoite. Br maobte keine einzige
Bemerkung, stellte mir keine einzige Brage. voob beim
Brübstüok sobien sein Bliok etwas unsiober. lob bielt es
tür unmögliob, dass er sieb viobt tragen müsse, wer den
vrüoker kestgemaokt kabe. Borisàuitg kolgi!
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